
ÜBER DAS W I R K E N S U D E T E N D E U T S C H E R M I S S I O N A R E 
IM S Ü D A M E R I K A DES 17. U N D 18. J A H R H U N D E R T S * 

Von Rudolf Robert Hinner 

Keinem Teile der Welt außerhalb Europas hat die Tätigkeit der Streiter 
der Ecclesia Militans so sichtbare Spuren aufgeprägt, wie Südamerika oder 
genauer gesagt, einigen Teilen von Brasilien, Paraquay, Kolumbien und 
Peru. Die Zeit der Gründung der Societas Jesu durch den heiligen Ignatius 
von Loyola im Jahre 1534 fällt in die hohe Zeit der Landnahme des Halb-
kontinentes Südamerika durch die Spanier und Portugiesen. Eben erst 
waren die Umrisse des Kontinents bekannt geworden und schon beginnt 
ein Wettrüsten der beiden iberischen Völker. Die Spanier errichteten Nie-
derlassungen in den Gegenden, die heute zu Argentinien und Venezuela 
gehören, während die Portugiesen Teile des heutigen Brasilien für sich be-
anspruchten. Der Rest gehörte den Spaniern bis in die Zeit der Unabhän-
gigkeitskämpfe im frühen 19. Jahrhundert. Es ist keinesfalls so gewesen, daß 
die Spanier sich nur von materiellen Impulsen treiben ließen, als sie mit 
der Eroberung begannen. Eben erst war Spanien von den Mauren befreit 
worden. Jetzt galt es, jenseits des Atlantiks für das Kreuz zu streiten. 
Diese Situation änderte sich aber schnell, als bei den Indianern wirklich 
Gold in großen Mengen gefunden wurde. Daß es den Spaniern gelang, in 
diesen wilden Gebieten Fuß zu fassen und Ordnung zu schaffen, verdanken 
sie in erster Linie einer kleinen Anzahl genialer Abenteuerer. Daß 
sie aber die eroberten Gebiete Jahrhunderte hindurch behalten konnten, 
ist wohl einzig und allein der sich unter all den wilden Völkern durchset-
zenden Kirche zuzuschreiben. „Die Jesuiten waren während der ersten 
Jahrhunderte die einzigen Träger einer Organisation, die sich von einem 
wirklich aufbauenden Geist leiten ließ", schreibt Buarque de Hollanda in 
seinem Werk „Raizes do Brasil". 

1500 gilt als das Jahr der Entdeckung Brasiliens durch den portugiesi-
schen Admirál Cabral, und was wir während der nächsten 250 Jahre über 
Brasilien wissen, ist aus dem Geist dieser Zeit geschrieben. Dieser Geist 
war römisch-christlich und daher universalistisch ausgerichtet. So konnten 
auch die allerersten Jesuiten-Missionare, wie z. B. Pater Anchieta, der um 
1554 aus den Niederungen von Säo Vicente über das Gebirge in das Gebiet 
der Tupi-Indianer vordrang und dabei die erste Hütte der heutigen Stadt 
Säo Paulo errichtete, das Wesen des neuen Landes und seiner Menschen aus 
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der Allgültigkeit der Normen des Mittelalters und der Erweiterung sehen, 
die diese durch die Renaissance der Persönlichkeit erfahren hatte. So 
waren ihm die Tupis eine von Gott geschaffene Menschenart, der er — ad 
maiorem Dei gloriam — das Licht des Kreuzes zu bringen hatte. Padre 
Anchieta schrieb übrigens einen Teil seiner Predigten und Apologien in 
der Sprache des Tupi-Guarani, das dadurch seine grammatikalisch-lexikö-
graphische Eigenständigkeit überhaupt erst erhielt. 

Die ersten Jesuiten trafen im Jahre 1549 mit dem Generalstatthalter 
Tome de Souza in Salvador da Bahia ein. Fünfzig Jahre später finden wir 
die ersten Spuren deutscher Jesuiten, ab 1616 sorgen trotz Schwierigkeiten 
seitens des spanischen und portugiesischen Staates, die Häuser der nieder-
rheinischen, galeo-belgischen, oberdeutschen und der österreichischen Or-
densprovinz für den Nachschub an Missionaren. 1660 finden wir bereits 
blühende Missionen in Uruquay und die Reduktionen in Paraquay, wo zum 
Beispiel um 1700 das erste Buch („Vom Zeitlichen und vom Ewigen") in 
der Sprache der Guarani gedruckt wurde. 50 Jahre später fallen diese 
autarken Reduktionen den Beutezügen der Bandeirantes aus der Provinz 
Säo Paulo zum Opfer. 

In die von Spanien eroberten Gebiete begann Pedro de la Gasca um 1550 
Ordnung zu bringen. Spanien teilte seine neuen Kolonien in das Königreich 
Mexico und in das Königreich Alto Peru, die von Vizekönigen verwaltet 
wurden. Erst später, im Jahre 1740, wurde das Königreich Nova Granada 
gegründet, das sich auf die heutigen Staaten Kolumbien und Venezuela er-
streckte. 1766 wurde das Königreich Argentinien geschaffen. 

Dazwischen gab es weite, unabhängige Gebiete, die von den spanischen 
Abenteurern mehr ausgesogen als beherrscht wurden. Der Europäer konnte 
nur Einfluß auf verhältnismäßig kleine Gebiete des unermeßlich großen 
unerforschten, von Urwald bedeckten Halbkontinentes nehmen. 

Die erste Schilderung einer Reise auf dem Amazonas, dessen Quellgebiet 
von den Spaniern und dessen Mündung von den Portugiesen besetzt war, 
verdanken wir dem Dominikaner Caspar Carvajal, der im Jahre 1542 einen 
der Feldhauptleute Francisco Pizarros, den Spanier Orellana, mit 50 Soldaten 
und einem weiteren Geistlichen begleitend, den südamerikanischen Konti-
nent vom Pazifik bis zum Atlantik durchquerte. 

Sein überaus trockener Bericht beschreibt eintönige Rudertage, das Um-
gehen von Hindernissen, Kämpfe mit den Indianern, denen sie Lebens-
mittel rauben müssen, Flucht, Pfeile, die sie umschwirren, Hitze und Moski-
tos, schließlich die Angriffe der Amazonasbewohner, wobei der Schreiber 
durch einen Pfeilschuß sein Auge verliert. 

In den am schwersten zugänglichen und ungesundesten Gegenden, im 
Quellgebiet und im Mittelteil des Amazonassystems, also am Marafion und Rio 
Solimöes, finden wir unter der Oberhoheit des spanischen Vizekönigreichs 
Peru ein ausgedehntes Missions- und Kulturzentrum, das hauptsächlich 
von deutschen Missionaren aus der österreichischen Ordensprovinz aufge-
baut worden war. 
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Die hervorragendste Gestalt unter diesen österreichischen Missionaren 
ist der spätere Generalsuperior Pater Samuel Fritz, geboren am 9. April 
1654 in Trautenau. Pater Fritz war 1673 in die Societas Jesu eingetreten, 
absolvierte die theologischen Studien und erwarb etwa 1680 an der Prager 
Karlsuniversität den Magistergrad. Im Jahre 1684, eben 30 Jahre alt, er-
schien er in der Mayba-Mission am oberen Amazonas. Mit Pater Samuel 
Fritz arbeiteten die Patres Heinrich Wenzeslaus Richter (1653—1696) aus 
Proßnitz und Wenzel Breyer (oder Breuer) aus Eich. In Pater Carlos Som-
mervogels Jesuitenchronik (Bibliotheque de la Compagnie de Jesus, Bruxel-
les — Paris 1896) erscheint Pater Breyer mit einem Brief an seinen Ordens-
bruder P. Beyer, verfaßt zu Laguna am 18. Juni 1699, der das älteste 
Schriftstück über die Arbeit des Paters Fritz in Südamerika darstellt. 

Pater Fritz ist ohne Zweifel die stärkste Gestalt in dieser Gruppe 
von Jesuiten. In seinem Missionsgebiet wurden 38 (nach anderen Quellen 
40) Indianersiedlungen, darunter 6 Städte, geschaffen, in denen die India-
ner angesiedelt, zur Arbeit angelernt und zu einem christlichen Leben er-
zogen wurden. Der Maynas-Staat umfaßte in seiner Blütezeit 161 Ortschaf-
ten mit 100.000 Einwohnern. Davon erhielt sich bis auf den heutigen Tag 
die Stadt Yurimaguas am Unterlauf des Huallagua-Flusses in Peru. Ferner 
entstand die Stadt Taffé an der Mündung des Jurua. Pater Fritz bekehrte 
in der „grünen Hölle" am Amazonas nicht weniger als 29 Indianerstämme 
zum Christentum, darunter die Omaguas, die in einer Gegend lebten, die 
heute zu Brasilien gehört. Bei der Beurteilung dieser Missionsarbeit, die 
sich auf ein weit ausgedehntes Gebiet erstreckte, muß man sich stets 
die mörderischen klimatischen Umstände im tropischen Urwald, die schreck-
liche Insektenplage und den bewaffneten Widerstand, den die Indianer den 
Missionierungsbestrebungen entgegensetzten, vor Augen halten. 

So ist es auch verständlich, wenn Lucio de Azevedo dem Sudetendeutschen 
aus dem Riesengebirge den Namen „Apostel am Amazonas" gegeben hatte. 
Die Missionare haben sich nicht nur auf religiöse Bekehrungsarbeit be-
schränkt, sondern den Indianern auch den Ackerbau beigebracht, ihnen 
gezeigt, wie man Reis, Manick, Mais, Zuckerrohr, Kakao, Tabak und Süß-
kartoffel pflanzt. Es muß eine wahre Sisyphusarbeit gewesen sein, wenn 
man bedenkt, daß die Blattschneideameisen oft in einer Nacht zerstörten, 
was durch die Arbeit vieler Monate geschaffen worden war. Daneben wur-
den die Missionszöglinge in verschiedenen Handwerkszweigen ausgebildet, 
auch Gesang und Musik wurden gepflegt. 

Die Entwicklung in den Indianerreduktionen verlief keineswegs unge-
stört. Zu jener Zeit grassierte in Südamerika und Europa die etwa 100 
Jahre früher von den Indianern auf die Konquistadoren übertragene Syphi-
lis, die von Iberien ausgehend als „portugiesische Krankheit" fast das 
ganze Abendland überschwemmte. Als vermeintliches Heilmittel gegen dieses 
Leiden wurden damals die verschiedensten und abenteuerlichsten Mixturen 
und Dekokte eingenommen. Ein beliebtes Medikament war Sarsaparilla, eine 
Smilax-Art, deren Wurzel als Dekokt oder Extrakt unter Zugabe von 
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Zinnobe r als Syphiliticu m genomme n wurd e un d Linderun g de r Krankhei t 
bewirkte , wobei jedoc h die Wirkun g der Quecksilberverbindung , nich t 
de r Wurze l zuzuschreibe n war. D a Sarsaparill a mi t Gol d bezahl t wurd e 
un d vor allem im Gebiet e des obere n Amazona s un d somi t innerhal b de r 
Omaguareduktione n zu finden war, setzt e ein Stur m de r kräutersuchende n 
Mameluco s aus Säo Paul o auf das Gebie t am Maranhä o un d Solimöe s ein . 
Di e Mamelucos , oft nu r in kleine n Gruppen , verschobe n allmählic h die 
Grenz e des spanische n Gebiete s u m einige hunder t Kilomete r nac h Westen 
un d gewanne n auf diese Weise Tausend e von Quadratkilometern , eigent -
lich das ganze Solimöes-Gebie t für Brasilien , währen d Pate r Fritz , „spani -
sche r als die Spanier" , dene n im Grund e nich t viel an diesem abgelegene n 
Winke l ihre s Weltreiche s gelegen war, wie ein Jagua r für die Sach e Kasti -
liens kämpfte . D a ih m die Mitte l fehlten , sich gegen die Mameluco s zu be-
haupten , beschlo ß er zum portugiesische n Gouverneu r zu reisen , de r run d 
5000 km amazonasabwärt s in Bělém do Par a residierte , un d die Sach e per -
sönlic h auszutragen . 

Daz u kam noc h folgende r Beweggrund : Di e ausgedehnte n Missionsfahrte n 
auf dem Amazona s un d dessen Nebenflüsse n hatt e de r Pate r daz u benutzt , 
um eine Kart e des Ober - un d Mittellaufe s des ungeheure n Flußsystem s zu 
zeichnen . Dabe i holt e er sich die tropisch e Malaria . Als er im Jahr e 1688 
auc h noc h durc h schwere Malariaanfäll e gezwungen wurde , das Jesuiten -
kolleg in Bělém do Par a aufzusuchen , hatt e er die Möglichkeit , auc h den 
unte r portugiesische r Oberhohei t stehende n Unterlau f kennenzulernen . Di e 
Abreise fand im Jul i 1689 statt . Da s Ruderboo t passiert e nac h dre i Woche n 
die Mündun g des Ri o Negro . I n Urub ú verbleibt Pate r Fri t z wegen Ver-
schlechterun g seines Befinden s 14 Tag e liegen. De r dortig e portugiesisch e 
Kommandan t schick t ihn jedoc h in eine r Lanch a der Regierun g nac h Para , 
wo er im Jesuitenkolle g Unterkunf t findet . 

Hie r konnt e er dan k der Vorarbeite n seines aus Konstan z stammende n 
Ordensbruder s Pate r Aloys Konra d Pfei l die kartographische n Arbeite n 
übe r den 5.300 km langen Stro m ergänzen . Auf dieser Kart e ist zum erste n 
Ma l der Marafio n als Hauptstro m verzeichnet . Dies e Arbeit ist ums o be-
wundernswerter , als den beide n Geistliche n kein e Meßinstrument e un d 
wissenschaftliche n Hilfsmitte l zu r Verfügung standen . I n Bělém do Par a 
wurd e Pate r Samue l Fri t z von den Portugiese n verhaftet . E r wurd e mehr -
mal s zu Verhöre n vor den Gouverneu r Artur o Sá de Meneze s gebrach t 
un d mußt e sich gegen den Verdach t de r Ausspionierun g de r Fest e Par a 
zur Weh r setzen . E r wurd e vorläufig auf Hausarres t innerhal b des Kon -
vent s gesetzt . Aber auc h dá war er nich t untäti g un d widmet e sich de r 
Bau- un d Architekturarbei t an dem Neuba u de r Kirch e Sant o Alexandr e in 
Bělém do Para , die zur Zei t seines Arrests zusamme n mi t eine m Priester -
semina r gebau t wurde . Dies e Kirch e ist völlig im Stile des böhmische n 
Baroc k gehalten , de r dami t zum erste n Mal e in dieser Gegen d in Erschei -
nun g tritt . 

So mußt e Pate r Frit z bis 1691 in Bělém bleiben , bis de r Superio r Jodoku s 
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Perret und Pater Betendorf vom König von Portugal die Erlaubnis zu seiner 
Rückkehr in die Mission erwirkt hatten. Das königliche Handschreiben 
veranlaßte den Gouverneur zu einer völlig anderen Einschätzung und Be-
handlung des Paters. In der Folgezeit schickten auch die Portugiesen mili-
tärische Abteilungen in das Gebiet am oberen und mittleren Amazonas, die 
jedoch weiterhin von Indianer Jägern und Glücksrittern abgelöst wurden. So 
wurden die Missionen der Jesuiten erst zurückgedrängt, und als die Spanier 
nicht den nötigen Schutz gewähren konnten, zerstört und vernichtet. 

Pater Wenzel Breyer auch Eich berichtet in dem eingangs erwähnten Brief 
über Pater Fritz: 

„Nach seiner Zurückkunft (aus Para) baute er ihm zu Sankt Joachim erst-
lich eine Wohnung, demnach aber eine recht prächtige und ansehnliche 
Kirche, welche weit und breit ihresgleichen nicht hat, und zwar nach der 
Art der Gotteshäuser in Deutschland, nicht ohne unsere und der Spanier 
Verwunderung, weil wir nicht begreifen konnten, wie das ein einziger Mann, 
der weder Handwerk noch dergleichen Künste jemals erlernt und betrieben 
hatte, dennoch mit seinen dummen Indianern zwei so herrliche Gebäude 
habe zustande bringen können, in maßen er nicht allein als der einzige 
Baumeister, sondern auch als Maurer, Zimmer-, Schlosser-, Schmied-, 
Steinmetz und Schreinermeister abgemessen und so richtig zusammenge-
fügt hat, daß all seine Arbeit nach aller Maße haarklein aufeinander zu-
trifft . ." 

Der brasilianische Historiker Rodolfo Garcia nennt die Arbeit Pater 
Fritz' „eine glänzende Offenbarung auf erdkundlichem Gebiet". Die Auf-
zeichnungen des Paters über das Amazonastal stellen die ältesten bisher 
überhaupt bekannten wissenschaftlichen Beobachtungsergebnisse aus dieser 
weiten Landschaft dar. Zum Beispiel notiert er, als er am 8. Juli 1691 von 
Para, begleitet von dem Sergeanten Miranda und sieben Soldaten, abfährt, 
Corupá passiert und den Amazonas erreicht, jedes Detail. Er überarbeitete 
seine Skizzen "mit allergrößter Genauigkeit, verzeichnete jede Krümmung des 
Flusses, jede Befestigung, jeden Ort und Indianerstamm. Insgesamt registrier-
te er in seinen Werken 51 Völker. Seine Tagebuchnotizen werden von 
Alexander von Humboldt in dessen Werk „Reise in die Aequinoktialgegenden 
des neuen Kontinents" lobend erwähnt und von Rodolfo Garcia in der 
„Revista do Institute Historko" (Rio de Janeiro 1917, Band 81) ins Portu-
giesische übertragen und kommentiert. 

So erreichte Pater Fritz im September ein Erdbebengebiet und beschreibt 
diese Zone ausführlich. In Brasilien sind Erdbeben sehr selten. Daher sind 
sein Beobachtungen von großem Wert. Sie seien hier in der Übersetzung 
von Wolf gang Hoffmann-Harnisch wiedergegeben: 

„Am 6. früh kamen am Nordufer die Gebiete in Sicht, in denen sich im 
Jahre 1690 um Juni ein großes Erdbeben ereignet hatte. Es schienen Ruinen 
einer großen Stadt, gestürzte Felsen, große Bäume entwurzelt und in den 
Fluß geschleudert, hohes Erdreich mit Gebüsch abgerutscht. Weißes, rotes 
und gelbes Erdreich, Steine, Bäume von der Höhe herabgeschleudert und im 
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Flusse aufgetürmt ; an andere r Stelle waren Lagune n entstanden , Wälder 
zerstör t und alles in Unordnung . Auf schlammige m und sandigem Terrai n 
waren keine Zerstörunge n zu sehen . Fr . Teodosi o erzählte , daß der Flu ß 
gleichzeiti g schrecklich e Flutwelle n gezeigt hatt e und viele Fisch e gestorben 
waren . . . Das Trümmerfel d erstreckt e sich auf eine Distan z von 4 Leguas 
am Flusse, im Innere n des Lande s war die Zerstörun g noc h ärger gewesen. 
Da s Erdbebe n hatt e von hier stromaufwärt s 300 Meilen bis zu den Inseln 
der Omagua s durchlaufen , die mir später erzählten , daß ihre Häuse r sehr 
geschwankt hätten . — Am 7. Septembe r gerieten wir in eine große Strö -
mung . Die zwei Kanu s konnte n sie nich t überwinden . Nacht s kame n wir zur 
Rio-Negro-Mündung , wo der Köni g von Portuga l vor vielen Jahre n schon 
eine Festun g bauen ließ. Hie r feierten wir am nächste n Tag den Geburtsta g 
unsere r lieben Frau . An diesem Tag erschiene n meh r als 80 heidnisch e 
Taromasindiane r mit ihrem oberste n Häuptlin g Carabiana , um mich zu se-
hen . Sie brachte n viele Geschenk e an Lebensmittel n mit und fürchtete n sich 
wegen des erwähnte n Erdbeben s " 

Dem Laienbrude r Wilhemu s de Tre s verdanke n wir folgende Erwähnun g 
des Pater s Samue l Fritz : 

„Pate r Samue l war ein Man n von 75 Jahren , deren 42 er in diesen mühsame n 
Missionen , welchen er als Superio r vorgestanden , lobwürdigst zugebracht . 
29 barbarisch e Natione n (von Indianern ) in dene n Provinze n Omaguen , 
Yurimaguen , Aysuaren, Ytanome n u. a. sind ihm ihre Bekehrun g zu un-
serem heiligen Glaube n schuldig. Wer wird alle seine gefährliche n Reisen 
erzählen , die er teils nach Lima , der Hauptstad t von Peru , teils nach Quito , 
von dene n er für unser e Kirche n Glocke n und reiche s Mess-Gezeu g gebrach t 

Er war ein Baumeister , Schreiner , Bildhauer , Male r und so wei-
teres. Die meiste n unsere r Kirche n prange n mit seinem Pinsel , der auch 
in Europ a nich t würde verworfen werden , und ist jede Landkarte , der ich 
oben gemeldet , ein Kunststüc k seiner Händ e . . . ." 

V. Schüt z bezeichne t in seinem Werk „De r Amazonas " den Pate r Samue l 
Frit z als den berühmteste n aller Missionar e Südamerikas . 

1707 wurde die Landkart e des Amazonasgebiete s in Quit o als „Mapp a 
Geografic o del Rio Maraňo n hech a por el Padr e Samue l Frit z de la Com -
pania de Jesus, Missionari o em este mismo Rio Amazona s — El ano 1691" 
gedruckt . De r französisch e Forsche r und Weltreisend e Charle s Mari e de la 
Condamin e nah m später Ergänzunge n auf der Kart e vor, besonder s in 
jenem Tei l des Amazonas , der Ebbe und Flu t unterworfe n ist. Diese Gezei -
ten haben natürlic h zur Folge, daß sich große Schlammasse n absetzen , 
oder bestehend e Landteil e verschwinde n und daß sich Inseln bilden und 
neu e Kanäl e entstehen , so daß sich das geographisch e Bild laufend verändert . 
In seinem Werk „L'Ameriqu e Meridionale " bezeichne t Condamin e die Arbeit 
des Geistliche n aus Trautena u als „wertvol l und einzigartig". Die Kart e 
wurde später in der Französische n Nationalbibliothe k in Pari s archiviert . 
De r brasilianisch e Außenministe r Baron von Rio Branc o nah m diese Kart e 
später in seinen Brasilien-Atla s auf und fast 200 Jahr e nach ihre r ersten 
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Drucklegung hat diese Karte geholfen, südamerikanische Geschichte zu 
machen. Bei der Konferenz von 1899 in Bern zwischen Brasilien und Frank-
reich wegen der Grenze von Guaiana und für den Schiedsspruch des italieni-
schen Königs Victor Emanuel III. im Jahre 1904 in Rom diente die 
Karte von Pater Samuel Fritz als Unterlage für die definitive Grenzziehung. 

Pater Samuel Fritz lebte über 40 Jahre am Amazonas bei seinen von ihm 
und seinen Mitarbeitern bekehrten Stämmen. Als er nach seinem am 20. 
März 1725 erfolgten Tode aufgefunden wurde, war seine Leiche mit Ge-
schwüren bedeckt und von Stechmücken, Carapatos und Sandflöhen blutig 
gebissen. Er mußte Unmenschliches durchgemacht haben. Dieser Geistliche 
war ein wahrer Märtyrer seines Glaubens und der Wissenschaft. Er trug 
seine Leiden mit christlichem Stoizismus, getreu seinem Vorbild Ignatius 
von Loyola. 

Der schriftliche Nachlaß von Pater Fritz beinhaltet folgende, erhalten 
gebliebene Dokumente: 

1. Laut P. Stöckleins „Weltpott": 
a) Ein Brief, verfaßt zu Ibara, datiert am 20. August 1684. 
b) Ein Brief, datiert am 17. September 1685 zu Quito. 
c) Beschreibung des Flusses Maragnon und deren allda befindliche Mis-
sionen der Gesellschaft Jesu. 

2. Carte du Maragnon, gravée en Quito 1707, publiée dans les lettres édi-
fiantes. (Original in der Nationalbibliothek in Paris) 

3. Grammaires e dictionaires de quelques langues du Brésil, principalment de 
l'Omagua et du Jebera. 

4. Mission de los Omaguas, Aysuares, Ibanomás y otras nacionais desde 
Nape hasta el Rio Negro. (Originalfragment in der Bibliothek von Evora) 

5. Sechs Zitationen in dem von Baron do Rio Branco (bras. Außenminister 
um die Wende des 19. Jahrhunderts) herausgegebenen Werk „Mémoires 
Sur La Question Des Limites" (1897). 

Kurt Unkel, ein deutscher Ethnologe, der später den indianischen Namen 
Nimuendaju angenommen und sein Leben der Erforschung des Lebens der 
Waldläufer in Brasilien gewidmet hatte, schrieb über Pater Samuel Fritz: 

„Eine einmalige Erscheinung, der Mann welcher den Indianer in seinem 
Eigenleben erhalten und verteidigen wollte und somit mit den Portugiesen 
in Konflikt geraten war. Wie ein Magnet wußte er wie kein Zweiter die 
Indianer an sich zu ziehen, kriegerische Auseinandersetzungen unter den 
Stämmen friedlich beizulegen, wobei die Stammeseigenart gewahrt wor-
den war." 

Mit Pater Samuel Fritz wirkte Pater Heinrich Wenzeslaus Richter, geboren 
im Jahre 1653 in Proßnitz in Mähren, in den Urwaldmissionen. Pater Richter 
war ein unerschrockener Pionier und Streiter Gottes, der die Indianer in 
ihren Urwaldsiedlungen aufsuchte und sie für die Einbeziehung in das 
Missionsgebiet zu gewinnen suchte. Er mußte seinen Wagemut mit 
dem Leben bezahlen. Auf einer seiner apostolischen Reisen wurde er im 
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Novembe r 1696 von den Indianer n am Ucayala-Flu ß mi t eine r Keul e er-
schlagen , 

Nac h P . Sommervoge l sind folgende Schrifte n von Pate r Richte r erhalte n 
geblieben : 

1. Ein e akademisch e Ansprache , gehalte n in Prag . 
2. Brief an P . Johan n Waldt , geschriebe n zu Popaya n am 16. Jun i 1685. 

Diese r Brief behandel t den Märtyrerto d der Patre s Fiol , Poec k un d 
Toebast . 

3. Brief an seinen P . Provinzia l in Böhmen , geschriebe n zu Ibara , 18. Au-
gust 1685. 

4. Brief an P . Provinzia l in Böhme n Amma n de Boye, geschriebe n zu Laguna , 
1. Janua r 1686. 

5. Brief an P . Bartholomaeu m Christelium , geschriebe n zu Ibar a am 18. 
August 1685. 

6. Auszug aus eine m Brief übe r den To d der Patre s un d Märtyre r Charle s 
Pannegott i un d Julie n Verganza , gestorbe n in der Missio n Orinoko . 

7. Wörterbuc h un d Katechismu s in den Indianersprache n Campa , Pira , 
Cuniv a un d Conava . 

De n Forschunge n von Pate r Dr . Carlo s B. Ebner , C.P.P.S. , (Chroni k 
der Sudetendeutsche n in Brasilien , Manuskript , im Besitz des Brasil Sudete n 
Club s Ri o de Janeiro ) verdanke n wir noc h weiter e Hinweis e auf Missionar e 
aus den Sudetenländern : 

„P . Fran z Wolff stammt e aus Landec k in Schlesie n (geb. 20. Janua r 1707). 
Pate r Wolff wird auc h P. Franze n genannt . Als Wandermissiona r ha t P . 
Wolff alle Flüsse un d Bäch e des untere n Amazona s bereis t un d auf zahl -
reiche n Insel n Missionsstatione n angelegt . Manch e seine r Werke habe n die 
Jahrhundert e überdauer t un d bestehe n heut e noc h als Urwaldkapelle n 
un d Waldpfade . I n der Kirch e von Cond e (de m frühere n Murtiga ) am un -
tere n Tocantins-Fluss e im Staat e Par a stehe n heut e noc h Kelche , welche P. 
Wolff beim Meßopfe r gedien t hatten . P . Wolff hatt e genealogisch e Studie n 
unte r den Indianer n des untere n Tocantins-Flusse s veranstalte t un d die 
Ergebniss e plastisch in Holzfigure n dargestellt . P . Wolff ha t mi t der Erzher -
zogin Mari a Ann a von Österreich , de r spätere n Königi n von Portugal , in 
Briefwechsel gestanden . (Albert o Lamego , „ A Te r r a Coitaca" , I I I , 317). P . 
Wolff ha t sich in Bělém do Par a durc h Ausbau un d Erhaltun g de r Kirch e 
Säo Francisc o Xavier (heut e Sant o Alexandre ) verewigt, eine m historische n 
Gotteshause , das heut e noc h den Gläubige n dien t un d mi t zu den wert -
vollsten Baute n Nordbrasilien s gehört . Als Vizeprovinzia l hatt e er die 
weiten Missionsgebiet e bereist , bis er von den Scherge n des Missionsfeinde s 
Pomba l aus seine r Tät igkei t gerissen un d nac h Lissabon in die unterirdi -
schen Gefängniss e geschlepp t wurde , wo er am 24. Janua r 1767 gestorbe n 
ist.". 

De r scho n genannt e Pate r Wenze l Breue r (1662—1729) stammt e aus Eic h 
un d war Musiklehre r unte r den Mayana-Indianern . 1693 finden wir ihn in 
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Quito , später in den Aldeias der Indio s am Maragno n im oberen Amazonas -
gebiet. In seinem schriftliche n Nachla ß finden wir den eingangs genannte n 
Brief über Pate r Samue l Fritz , gerichte t an den Brude r des Verfassers. 

Pate r Johan n Ginze l (1660—1743) stammt e aus Komotau . (Nac h Sommer -
vogel wurde der Nam e verschiede n geschrieben , wie Guenzel , Guentzel , 
Guinzl. ) Er kam 1694 nach Brasilien und wirkte segensreich unte r den ver-
schiedenste n Indianerstämme n der Cariri , Janduin s und Paiseus . 

Als Wandermissiona r bereiste er den Säo Francisco-Flu ß und betätigt e 
sich als Seelsorger und Lehre r in Ribeir a do acu und in Ipiaba . Als 
Rekto r des Jesuitenkolleg s von Olind a in Pernambuc o entfaltet e er eine 
segensreich e Tätigkei t und gründet e das „Hospici o do Ceará " (Aquiraz) , 
wo er am 11. Februa r 1743 gestorben ist. Von Pate r Ginze l sind drei zeit-
genössische Briefe erhalten : 
1. Brief geschrieben zu Bahia am 5. Jun i 1694 („Weltbott") . 
2. Schreibe n an P. Holtzbecker , S. J., zu Lissabon, 7. Septembe r 1720. 
3. Brief an P. Rekto r des Collegium s von Prag, geschrieben am 21. Jun i 

1741 in Cear á — Brasilien („Weltbott") . 
Bei Pate r Ebne r finden wir noc h „Pate r Josef Keyling, geboren um 1720 

in Schemnit z in der Slowakei. Er kam 1753 nach Maranhä o und arbeitet e in 
der Mission der Tremembe-Indiane r (Tutoia) . Im Jahr e 1757 leitet e er das 
Jesuitenkolle g in Alcantar a in Maranhäo . 1760 wurde er infolge der anti -
missionarische n Gesetz e von Ministe r Pomba l aus der Jesuitenresiden z 
Madr e de Deu s in der Stad t Säo Luiz do Maranhä o in ein portugiesische s 
Gefängni s eingeliefert . Nac h Wiedererlangun g der Freihei t im Jahr e 1777 
kam er über Genu a nach Deutschlan d in seine Heima t Schemnitz , wo er 
bis zu seinem Tod e als Seelsorger wirkte." 

Pate r Keyling teilte sein Schicksa l mit Pate r Matthia s Piller aus Mähren , 
der ebenfalls als Jesuitenmissiona r aus Par a vertrieben und in Lissabon in 
Haft gehalten wurde. 

Als Mitarbeite r und Nachfolge r des oben genannte n Pate r Wenzeslaus 
Breuer wirkte bei den Mayana s Pate r Xavier Malovez aus Böhme n als Musik-
lehrer . 

Ab 1724 treffen wir ferner den Missiona r Pate r Kar l Brentano , geb. 1694 
in Komor n in Oberungarn , im Gebiet e des oberen Amazonas . Er gehör t 
zu den Pioniere n im Mayanas-Staa t und von ihm stamm t auch eine Ama-
zonas-Karte , die 1751 in Rom gedruck t wurde. Er verstarb im selben Jahr , 
kurz nach seiner Ernennun g zum Generalprokurato r des Ordens , in Rom . 
Bis zur Aufhebun g der Gesellschaft  Jesu befand sich eine Kart e von Pate r 
Brentan o in den Archiven des Orden s in Quit o und Bělém do Para . 

Da vorliegende Zusammenstellun g nich t Leben und Wirken aller sudeten -
deutsche n Missionar e in Südamerik a währen d zweier Jahrhundert e behan -
deln konnte , ha t sich der Verfasser darau f beschränkt , das vorliegende Ma-
teria l auf den Beitrag sudetendeutsche r Missionar e zur Erforschun g und 
für den kulturelle n Aufbau des Amazonasgebietes , besonder s in seinem 
brasilianische n Teil , zu untersuche n und auszuwerten . 
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